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Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Durch unſere in dem 37., 38. und 39. Stücke sub Nris. 486., 499. und 504. Jahr-

gang 1842 des Merſeburger Regierungs Amtsblattes zur Kenntniß des Publikums gebrachte
Bekanntmachung vom 4. October v. J. ſind die Jnhaber ſämmtlicher unverlooſeten Staats
ſchuldſcheine aufgefordert worden dieſe Staatsſchuldſcheine, ſie mögen mit dem Redue-
tionsſtempel verſehen ſeyn, oder nicht hier in Berlin bei der Controle der Staatspapiere,
Taubenſtraße Nr. 30., außerhalb Berlin aber: bei der nächſten Regierungs Hauptkaſſe zum
Umtauſche in neue, vom 1. Januar d. J. ab, zu 33 Prozent verzinsliche Staatsſchuld
ſcheine einzureichen.

Da wir dieſes Umtauſchgeſchäft ſo ſchnell als möglich zu beendigen wünſchen, ſo wird
denjenigen welche die ihnen zugehörigen älteren vierprozentigen, unterm 2. Januar 1811
ausgefertigten Staatsſchuldſcheine zeither noch nicht zur Empfangnahme der neuen drei
und einhalbprozentigen Staatsſchuldſcheine eingereicht haben jene Aufforderung hierdurch
in Erinnerung gebracht, um derſelben baldigſt zu genügen.

Berlin, den 19. Januar 1843.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntniß der Kreiseinſaſſen gebracht.
Merſeburg, den 6. Februar 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Die Landwirthe des Kreiſes mache ich hierdurch auf die im 4. Stück des diesjährigen
Regierungs Amtsblattes abgedruckte Bekanntmächung des Herrn Oberpräſidenten Flott-
well Excellenz vom 24. Januar e., die Viehfütterung betreffend, zur Beachtung bei dem
gegenwärtigen Futtermangel aufmerkſam.

Merſeburg, den 6. Februar 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.
22222 5-„;)-)55)5)55)5“5“*“**Die Bettlerin. ſie ehemals eine glänzende Schönheit geweſen
Auf den Stufen der Kapelle, die an der

Straße Montfort-l'Amauri liegt, ſah man vor
noch nicht langer Zeit ein armes Mädchen ſitzen,
das jeden Reiſenden und Vorübergehenden mit
aufgehobenen Händen anredete:

„Meine mildthätigen Herren und Damen,
vergeſſen Sie das arme Madchen nicht.“

Wer dieſe Bettlerin genau anſah, fand, daß

iſt. Jhr ſchwarzes, halb wild umherflattern-
des Haar bedeckte ihr von Kummer entfarbtes,
zartes Geſicht, und zerlumpte Kleider verhüll-
ten nur durftig ihren Körper. Jhr Anblick
erregte Mitleid, aber auch öfters Beſorgniß
und Furcht, denn ſie ſah zuweilen verworren
und verdächtig aus, indeß that ſie Niemanden
Etwas zu Leide. Aufmerkſame Beobachter
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ſahen ſie oft auf dem Raſen liegend ein Por-
trait mit Thränen benetzen und dann heftig
und innig an ihren Buſen drücken. Glaubte
ſie von Jemanden hierbei geſehen zu werden,
dann verbarg ſie das Portrait ſchnell und ſah
angſtlich um ſich. Fragte ſie Jemand nach der
Urſache ihres Schmerzes und ihres Weinens,
ſo ſtarrte ſie den Fragenden ſtatt irgend einer
Antwort an, worauf bald ein bitteres Lächeln
folgte, wobei ſie mit der Hand nach dem Her-
zen ſchlug, und innerlich zerknirſcht ausrief:
„Da iſt es! Doch bald werde ich daran ſter-
ben!““ Oeefters lief ſie plötzlich eine Strecke
fort, blickte über die Felder nach dem Schloſſe
hin, das ſie lange anſah. Dann ging ſie lang-

ſam zurück und ſetzte ſich auf die Stufen der
Kapelle, ſenkte ihre Blicke nieder und ſchien
auf Etwas zu lauſchen. Bei eintretender Dun-
kelheit ging ſie, ein Trauerlied ſingend, nach

dem Dorfe und ſagte: „IJch werde Morgen
wieder kommen.“ Jn dem Dorfe hielt ſie ſich
in einer Hütte auf, deſſen Fenſter nach dem
Schloſſe hin lagen, daß ſie bei der Kapelle ſo

»oft betrachtete.
So trieb es die Bettlerin eine Zeitlang, ein

wie alle Tage, und da ſie ſonſt Niemanden zu
nahe kam, ſo ließ man ſie ruhig gehen.

Der Beſitzer des Schloſſes, ein junger,
ſchöner Mann, ſtand im Begriff, ſich zu ver-
heirathen. Jn der ganzen Gegend ſprach man
nur von der Vermählung des Herrn v. Sen-
neterre, mit einem der ſchönſten und reich-
ſten Mädchen der Provinz wozu die großar-
tigſten Vorkehrungen und Anſtalten getroffen
worden waren. Der Tag der Hochzeit erſchien,
der Altar in der Kirche war auf das Pracht-
vollſte geſchmückt, die Kirche ganz voll von
Neugierigen, die das ſchöne reiche Brautpaar
ſehen wollten, das lange auf ſich warten ließ.

Endlich erſchallte es: Jetzt kommt das
Brautpaar!“ und Alles blieb vor Staunen
ſtumm, als die Menge das Brautpaar in ſei-
nem Glanze erblickte.

Braut und Braäutigam knieten am Altare
vor dem Geiſtlichen nieder, um hier nach dem
abgelegten Eide auf immer eingeſegnet zu wer-
den. Es herrſchte eine heilige Stille im Hauſe
des Herrn! Ehe aber der Geiſtliche ſeine An
rede an das Brautpaar begann, da erſchallte
plötzlich ein Herz und Ohr durchſchneidendes

Geſchrei, und der Bräutigam ſturzte blutend
vor ſeiner Braut nieder.

Alle Anweſenden ergriff ein Entſetzen,
Schrecken und Mitleiden! Ein junges zerlump-
tes Frauenzimmer mit einem blutigen Meſſer
drängte ſich heulend durch die Menge zur Kirche
hinaus es war dies die junge Bettlerin.

Der Bräutigam röchelte nur noch einige
Augenblicke und ward bald eine Leiche, von
der man mit Mühe die junge Braut loßreißen
konnte, die ſich krampfhaft um den Leichnam
geklammert hatte.

Die Vorbereitungen zu der glänzenden Ver-
mählung wurden in die zu der ſchmerzlichſten
Trauer verwandelt, und nach wenigen Tagen
ſang man ſtatt der fröhlichen Hochzeitslieder
die erſchütternden Trauergeſänge.

Die Leiche des jungen Gutsbeſitzers wurde
im Park, in der Nähe einer Quelle, unter ei-
ner Trauerweide beerdigt, wo die Liebenden
früher mehrmals ſich gegenſeitig unter den hei-
ligſten Schwüren ihre Liebe betheuert hatten.

Die junge Bettlerin war ſeit dem Tode des
v. Senneterre verſchwunden, und alle Nachfor-
ſchungen blieben erfolglos. Mit Schreck fand
die Braut des v. Senneterre eines Abends das
Grab ihres Bräutigams zierlich mit Blumen
beſtreut, und in dem Quell ein ertrunkenes
Frauenzimmer! Am Ufer lag ein Portrait,
und ein Päckchen zuſammengebundener Briefe.
Die Ertrunkene war die Bettlerin der einſt
Herr v. Senneterre ſeine Liebe zugeſichert, ſie
aber, nachdem ſich ihm eine beſſere Partie dar-
geboten, verlaſſen hatte. Das Portrait und
die Briefe gaben der Braut mehr zu wiſſen,
als ſie es wunſchte.

Etwas über Armen-Unterſtützung.
Wenn man die Armen mit Geld, Brod,

Kleidern und allerlei Wohlthätigkeitsmitteln
unterſtützt, ſo unterſtützt man dadurch nur ihre
Trägheit, ihre Schlaffheit, und dies Alles ſind
keine Mittel, die Noth der Armen zu lindern,
ſondern nur zu nähren, zu mehren und zu wäh-
ren zu hegen, zu pflegen zu ſtützen und zu
ſchützen. Die Geldſummen, welche an Arme
vertheilt werden, und ſich alljährlich vermehren,
vermehren auch die Zahl der Armen um noch
mehr. Das Geld, was ſie bekommen kann
nicht hinreichen, ihrem Elende zu ſteuern, das
Brennmaterial das unter ſie vertheilt wird,



51

wärmt blos ihre Kälte, das ſie nicht erfriert, und beſchenkt. Das Gefühl dieſer Hülfloſig-nd dieſe Wohlthätigkeit mehrt und nährt blos ihre keit und Abhängigkeit demoraliſirt und ſchwächt
u Uebel, ihre Trägheit, ihre moraliſche Schlaff- ſchon an ſich, und ihr werdet euch ſelten eines

heit, das Gefühl ihrer Schwäche und Hülf- dankbaren Armen rühmen können. Siekriegen
r loſigkeit. monatlich ſo und ſo viel Armengeld und ſchim
e Nun laß doch mal Dein Licht leuchten, pfen heimlich auf euch, daß ſie ſo wenig bekom

wenn Du's beſfer weißt! wird man mir im men. Davon ſoll ein Menſch leben fragen
ge Stillen zurufen. Man wird ſagen: Jſt das ſie und holen ſich ihre Armengroſchen ſtets mit
R nicht ruchlos, unſere Wohlthätigkeitsanſtalten, dem 'galligen Gefühl, daß ſie eigentlich viel
en unſere Milde und Barmherzigkeit, anzutaſten? mehr bekommen müßten. Sie kennen in der
d Nein es iſt höchſt tugendhaft und vernünftig, Nähe Einen der weit mehr bekömmt und es
4 ſollt' ich meinen offen zu ſagen daß manche nicht halb ſo ſehr verdient u. ſ. w. Jn ihrer

Armenunterſtützungsanſtalten die gewiß vom meoraliſchen Schlaffheit, in dem Gefühl ihrer
en beſten Willen für das Wohl der Armen beſeelt Schwäche und Schmach die durch das bloße
en ſind, auf falſchen Grundſätzen zu beruhen ſchei Unterſtützen nach richtigen pſychologiſchen

nen, welche wie geſagt, die Armuth blos nähren. Grundſätzen bloß genährt wird, werden ſie nie
Gebt den Armen kein Geld, kein Brenn- Kraft und Muth bekommen ſich zu erheben,

de material, keine Kleider, ſondern gebt ihnen ſich ein einträglicheres Loos ſelbſt zu bereiten
ei Arbeit. Helft ihnen nicht, ſondern gebt ihnen die Armenkommiſſion hat ſie zeitlebens zu er
en Gelegenheit und Luſt und Mittel, ſich ſelbſt nähren, und ſie erziehen euch auch Kinder, welche
ei zu helfen. der öffentlichen Wohlthätigkeit entgegengreifen.
n Arbeit! Arbeit! und den gehörigen Lohn Jm Allgemeinen heißt alſo das Univerſal
es dafür das iſt das wahrhafte, ächte Univer- Armuthvertilgungsmittel: Arbeit und der ge
r ſalArmuthvertilgungsmittel. Du haſt Appe hörige Lohn dafür. Die Geldſummen, welche
nd tit, Hunger, Du frierſt, haſt nichts anzuziehen, dazu verſchwendet werden, die Armuth zu näh-
as haſt wohl auch keine Arbeit, Dir etwas zu ver ren und zu mehren, würden an manchen
en dienen gut! Hier haſt Du Geld? nein Orten mehr als hinreichen, freiwillige Arbeits
es Arbeit, dafür ſollſt Du ehrlich Deinen Lohn häuſer zu errichten. Hier ſollte Jeder, der keine
it haben, und dann kannſt Du, wenn Du fleißig Arbeit bekommen kann (und das iſt die gräß
ſe- biſt, Dich ſtets ſatt eſſen, wohl auch zuweilen lichſte Quelle der Armuth und der Noth, weil
uſt einen „Feuchten dazu kaufen, Dich kleiden ſie unverſchuldet iſt) Arbeit und Lohn finden,
ſie und anſtändig einrichten und erhalten, Alles wenn er ſich meldet; hier ſollte die verdorbene
r durch Dein Verdienſt! Du haſt Dir Hefe des Volkes, die nicht arbeiten will, ſo
nd ſelbſt geholfen! Du weißt nun, daß Du ein lange zur Arbeit gezwungen werden, bis ſie an
n nützlicher Menſch biſt Du haſt nicht blos das der Arbeit Geſchmack findet und freiwillig ar

Gefühl phyſiſcher, ſondern auch moraliſcher beitet und ſich ſelbſt hilft und glücklich macht.
Kraft; Du haſt Ehrgefühl, Ehrtrieb, Sitte Dies iſt das Recept zum Univerſal Armuth-

g und Anſtand. Woher? Weil er gearbeitet, vertilgungsmittel. Das rettet nicht nur die
weil er ſich ſelbſt geholfen hat. Nun unzähligen Tauſende der Armen vom zeitlichen

ln iſt er nicht blos nicht mehr arm, ſondern er iſt Verderben, ſondern auch von dem ewigen. Der
hre auch ein anſtändiger Menſch geworden. Der Uebel größtes in dem Uebel der Armuth iſt näm
nd Hunger hat ihn zur Arbeit getrieben wie das lich das, daß ſie zugleich die gräßlich reiche
n Thier, die Arbeit hat ihn veredelt und menſch Quelle moraliſchen Verderbens, von Diebſtahl,
ib- liche Triebfedern zur Thätigkeit in ihm aufge Mord, Trunkenheit, Unzucht, aller der abſcheu
zu rüttelt, Ehrgefühl, Bewußtſeyn ſeiner phyſi lichſten Verbrechen iſt, welche wohlhabende
nie ſchen Kraft und ſeiner moraliſchen Menſchen Menſchen nicht für möglich halten, weil ſie die
en würde. Ihr habt dieſen Menſchen gerettet an Buelle dazu nicht kennen.
och Leib und Seele! Hunger, Noth, Elend, Armuth iſt der beſte
nun Was trägt dagegen das bloße Unterſtützen, Bettelvoigt, dergheſte Armenvorſteher. Man
as das Geben und Vertheilen für Früchte? Sie leite nur die Triebfedern, welche die Armuth

werden von der Armenkommiſſion unterſtützt bewegt, zu ihrer eigenen Rettung und Hülfe.
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Man laſſe Jeden ſich ſelbſt helfen. Man gebe
Jedem Luſt und Gelegenheit, ſich ſelbſt zu hel
fen Arbeit und Lohn. Das köpft die immer
viel köpfiger werdende Hydra der Armuth wirk-
lich, das macht glückliche Menſchen an Leib
und Seele

Merkwürdiges Ereigniß.
Jn Neutra iſt bei einem Zuckerbäcker ein

Mädchen von ungefähr 18 Jahren zuſehen, mit
in die Stirn gewachſenem, dichtem, ſtruppigem
Haar, ſtechendem Blick, kurzer, ſtämmiger Ge
ſtalt, herben Händen ungewöhnlich breiten
Fußſohlen und ernſt brütendem Antlitz. Sie
lächelt, wenn man ſie anſpricht, und wiederholt
die letzten Töne klar und verſtändlich, gleich ei
nem Echo übrigens kann ſie nicht ſprechen,
beſitzt jedoch, wie es ſcheint, Vernunft. Jn
Bezug auf ihr früheres Leben kann man aus
ihr ſelbſt nichts herausbringen Fworaus ſich
ſchließen läßt, daß ihr Exinnerungsvermögen
entweder ſehr gering iſt oder ſie a garkeins beſitzt, was ſich natürlich nur erfahren ließe,

wenn das Mädchen ſprechen lernte. Die kurze,
aber ſchauderhafte Geſchichte dieſes Mädchens,
wie die Zuckerbäckerin ſie erzählt, iſt folgende

Das Mädchen eines in der Nähe von Ara-
nyos-Maroth wohnenden armen Mannes, von
ihrer Stiefmutter hart gezüchtigt, ging in einem
Alter von drei Jahren ihrem Vater nach, der
ſich nach den, zur Kis-Tobolskſanyr Herrſchaft
gehörigen Waldungen begeben hatte, um Holz
zu holen. Die Kleine mochte ſich verirrt haben
was aus ihr geworden wohin ſie gerathen,
wußte Niemand, konnte auch Niemand wiſſen.
So verſtrichen zehn, Einige ſagen zwölf Jahre,
als in demſelben Walde die Jäger, einem Bä-
ren auf die Spur kommend, denſelben auf's
Korn nahmen, ihn auch verwundeten, und den
Blutſpuren folgend, ihn vor einer Höhle zu
Boden geſtreckt fanden bei ihm zur Seite fand
man eine ſeltſame Geſtalt, welche die Wunden
des Thieres mit Koth und Kräutern bedeckte
und von dem Bären ſich nicht trennen wollte.

Der gütige Einſender dieſes Aufſatzes ſcheint nicht be
dacht zu haben, daß der größte Theil derjenigen Ar
men, welche Unterſtützung aus Ortsarmenkaſſen er-
halten, alte und kränkliche und demnach zur Arbeit
unfähige Perſonen ſind und angenommen auch, ſie
wären arbeitsfähig, mit was ſollen ſie beſchäftigt

werden Der Setzer.

Die Jäger, eine menſchliche Geſtalt vermuthend,
näherten ſich derſelben, fanden, daß ſie ſich nicht
getäuſcht hatten, nahmen ſie mit ſich, behielten
ſie und verſahen ſie mit der nöthigſten Kleidung.
An Menſchen ſich allmählig gewöhnend, ginſie eines Tages wieder verloren wurde jedoch

von den auf dem Neutraer Wochenmarkte Ge
treide fahrenden Fuhrleuten aufgefangen, ohne
daß dieſe es wußten, was daß für ein Geſchöpf
ſey. Einige wollten ſie als ein Ungethüm ſo-
fort erſchlagen, brachten ſie jedoch auf das Zu
reden Anderer auf den Markt, und boten ſie
feil ſo kam ſie in den Beſitz des erwähn-
ten Zuckerbäckers.

Lange Zeit kroch ſie auf allen Vieren rohes
Fleiſch war ihrenliebſte Nahrung jetzt geht ſie
bereits aufrecht, iſt fleißig und arbeitsſam. Die
zahlreichen Narben, beſonders am Halſe, laſſen
vermuthen, daß ſie mit ihrem vierfüßigen Ge
fährten dem Bären nicht immer in freund
ſchaftlichem Verhältniß gelebt habe. Es wäre
intereſſant, Näheres über das Mädchen von dem
Zuckerbäcker zu erfahren. Referent ſchließt mit
der Bemerkung dieſen Bericht, daß dieſes ent-
ſetzliche Beiſpiel augenfällig beweiſe, was aus
dem menſchlichen Weſen ohne Erziehung und
geſelliges Leben werden könne!“

Dienſtbotentreue.
Einen ſeltenen Beweis von Dienſtbotentreuer

und Ausdauer gab die vor einigen Tagen in
hohem Alter in Köln verſtorbene Dienſtmagd
Gertrud Denz. Dieſelbe trat mit dem Beginne
ihres 22ſten Jahres zu Neujahr 1768 bei dem
Kaufmann Ludowigs in Dienſt, und blieb in
demſelben Hauſe und in derſelben Familie bis
zu ihrem Lebensende, mithin 75 Jahre. Zwei-
mal erlebte ſie während dieſer langen Zeit den
Wechſel ihrer Brodherrſchaft die ſie überlebende
Familie Ludowigs betrachtete ſie gleichſam als
Familienglied, und bewies dies äußerlich durch
die zahlreiche Begleitung zur Ruheſtätte.

Das Eierlegen der Hühner im
Winter wird dadurch befördert, wenn ihnen
reifex Neſſelſaamen mit unter ihr Futter gege
ben wird. Um dieſen Saamen zu erhalten,
werden die großen Neſſeln (urtica dioica),
welche hier gemeint ſind, gegen Ende Auguſt
abgeſchnitten und getrocknet, wo dann der Saa
men von ſelbſt abfällt, und geſammelt werden
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kann. Auch kann eine größere Quantität dieſer
Neſſeln auf einer Tenne gedroſchen, und ſo für
die Hühner der Saamen gewonnen werden.

Selbſtmord aus Geiz. Ein alter
Mann zu Courſe im Dordogne-Departement,
welcher bei außerm Anſcheine von Armuth für
wohlhabend galt, verſchwand vor Kurzem ploötz-
lich. Einige Tage ſpäter wurde ſeine Leiche,
einen Sack mit 10,000 Fres. um den Hals, aus
der Dordogne gezogen, in welcher er ſich er
tränkt hatte.

Jn Straßburg hat man eine Bande Diebe
erwiſcht, deren Mitglieder in dem ehrwürdigen
Alter von 12 bis 13 Jahren ſtehen und ſich zur
Aufgabe geſtellt hatten, die Kauf und Kram-
läden der Stadt zu plündern. Der Hauptmann
der Bande war ein Gamin von 14 Jahren,
Namens Karl Kirſchmann. Wenn man
die jungen talentvollen Leutchen noch eine Zeit-
lang hätte fortfahren laſſen ſo würde gewiß
noch etwas Großes aus ihnen geworden ſeyn.
Aber die Polizei läßt einmal kein ſolches Talent
mehr aufkommen.

Sylben-Räthſel.
(Dreiſylbig.)

Vom Virtuvſen fordert ſtets die erſten Zwei der Hö
rer Maſſe

Der Jäger Gleiches auch von einer ſchönen Hunderace
Oer Spieler ſehnet immer ſich darnach,
Und manche Nacht erhält die Luſt daran ihn wach.
Will man die Dritte lernen kennen,

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Scheinheilig.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Langer;

Nachm. Herr Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Cand. Gruner.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg-

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geſtorben: der Stifts Syndicus Bohn-

dorf, im 66. Jahre, an Bruſtwaſſerſucht.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Homann

eine Tochter dem Schneidermſtr. Hofmann eine Tochker
dem Horndrechslermſtr. Ledig eine Tochter dem Fabrikar
beiter Trothe eine Tochter dem Oeconom Gautzſch eine
Tochter z einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben:
der Steinſetzer Schröder, im 84. Jahre, an Altersſchwäche
der Siebmachermſtr. Lippold, im 53. Jahre am Lungen
verſchlag der Schuhmachermſtr. Kretzſchmar, im 60. Jahre,
an Entkräftung die hinterl. zweite Tochter des verſtorb.
Amtscopiſt zu Schkenditz, Rößler, im 62. Jahre an Un
terleibsentzündung die hinterl. Wittwe des Zimmergeſellen
Tautz, im 69. Jahre, an Altersſchwäche die dritte Toch
ter des Schneidermſtr. Geißler, 1 Jahr 7 Mon. alt, am
Stickfluß; der dritte Sohn des Handarbeiters Buchmann,
im 1. Jahre, am Blutſchlag.

Jm vorigen Stück unter den Getraueten ſoll es heißen
Bürger und Schneidermeiſter Kaufmann.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon ein
Sohn. Getrauet: der Handarbeiter Gläſer mit der
verw. Frau J. M. Ch. Merker von hier. Geſtor-
ben: der Handarbeiter Dreſſel in Venenien, im 35. Jahre,
an der Bruſtſchwindſucht.

Altenburg. Geboren: dem Obſthändler Witter
eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge
trauet: der Bürger und Zimmermann Hübner in der
Stadt mit Jgfr. E. R. Rau aus der Stadt der Manrer
F. W. Schnering mit Fr. J. C. H. verw. gew. Linde
mann aus Fürſtenwalde. Geſtorben: der einzige
Sohn des Handarbeiters Lautenſchläger, 8 Tage alt, an
Krämpfen.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf.

Roggen 1 23 9] bis 126 3
Thlr. ſgr. pf. Thlr. fgr. pt.

Gerſte. 1 15 vis 117 6Hafer 1 31eis 1 3
Bekanntmachungen.

(156) Den Salzverkauf betreffend. Nachdem vom 1. Januar d. J. ab die
Salzeontrole in hieſiger Stadtmaufgehört hat und der Salzpreis für die Tonne zu 405 Pfund
auf zwölf T Dhaler ermäßigt worden iſt, ſo iſt dem Jnhaber der Königl. Salzniederlage, dem
Oeconom Herrn Köppe sen., Gotthardtsſtraße Nr. 93., nachgelaſſen, das Salz in einzelnen
Quantitäten gegen den Tonnenpreis und zwar:
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für eilf Silberpfennige ein Pfund und ein Loth,
für 2 Sgr. 8 Pf. drei Pfund zu verabfolgen,

was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.
Merſeburg den 11. Februar 1843.

Der Magiſtrat.(1259) Nothwendige Subhaſtation.Königl. Land und Stadtgericht zu Merſeburg.
Folgende dem Heinrich Auguſt Angermann zu Trebnitz bei Merſeburg zugehörige

Grundſtücke:
1) ein Wohnhaus, Hof, Scheune, Stall, Backhaus, Garten und Gemeinderecht;
2) ein dazu gehöriges Viertellandes Feld in Trebnitzer Flur sub Nr. 15. des Hypothe

kenbuchs von Trebnitz, taxirt 1400 Thlr. r3) ein walzendes Viertellands in Trebnitzer Flur, 5 Acker 72 Ruthen haltend, sub Nr.
62. 306. 631. 662. des Flurbuchs, taxirt 800 Thlr.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen auf
den 16. März 1843, Vormittag 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle, nothwendig unter den gewöhnlichen Bedingungen ſubhaſtirt werden.

(144) Oeffentlicher Verkauf und Aufforderung.
Auf den Antrag der Erben der vor Kurzem hier verſtorbenen Dorothee, geſchiedenen

Aßmüs, geb. Ronniger, ſollen die von derſelben hinterlaſſenen Grundſtücke, beſtehend
in einem Nachbargute hierſelbſt, nebſt Pflanzengebeet und Haidenſtück und einer halben
Hufe Pertinenzfelde, ferner einer walzenden Hufe und achtzehn einzelnen Beiſtücken in hie
ſiger, auch einer Viertelhufe in Großlehnaer Flur, Erbtheilungshalber öffentlich an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Wir haben daher hierzu einen Termin auf
den 14. März dieſes Jahres, Vormittags von 10 Uhr an,

feſtgeſetzt und laden beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige hierzu unter der Bemerkung ein,
daß die Beſchreibung der Grundſtücke, ſo wie deren durch die Gerichtsperſonen bewirkte
Taxe a die nähern Bedingungen in der Regiſtratur des unterzeichneten Juſtitiarii einzu
ehen ſind.ſeh Auch ſollen in dem angeſetzten Termine Gebote auf einige auswärts gelegene Grund

ſtücke angenommen und mit den Meiſtbietenden wegen deren käuflicher Ueberlaſſung ver
handelt werden.

Hiernächſt werden auch alle diejenigen, welche in dem Nachlaß der oben genannten
Erblaſſerin annoch etwas zu gewähren haben hierdurch aufgefordert ſolches innerhalb der
nächſten drei Wochen bei hieſigen Gerichten anzuzeigen ihre Schuld zu berichtigen oder
event. wegen Geſtundung derſelben Anträge zu machen, außerdem ſie zu gewarten haben,

daß die Säumigen von den Erben ſofort in rechtlichen Anſpruch werden genommen werden.
Altranſtädt, den 3. Februar 1843.

Gräfl. Hohenthalſche Gerichte daſ.
v. Scheubner, Juſtitiar.

154) Torf- Verkauf. Werſchner und Döllnitzer Torf zu 6 und reſp. 8 Sgr.
pr. 100 Stück iſt noch vorräthig bei Haaſe im Hoſpitalgarten.

(103) Gutsverkauf. Familienverhältniſſe veranlaſſen mich mekn hieſelbſt belege
nes Bauergut mit ohngefähr 140 Berliner Scheffel Ausſaatszfund einigen Wieſewachs aus
freier Hand unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber
ertheilt der Juſtiz Commiſſar Vitz in Lützen,

Meuchen, den 23. Januar 1843. Chriſtian Leberecht Uhlmann.
d
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(146) Verkauf. Ein kaſtanienbraunes Hengſtpferd, 41 Jahr alt, welches ſich zum

Beſchälen eignet, ſteht in Tagewerben zu verkaufen. Das Nähere erfährt man in der
Schenke bei Berholdt.
n

(148) Hen- und Stroh- Verkauf.100 Entr. gutes Heu und 6 Schock langes Roggenſtroh ſind auf der Pfarrwoh-
z nung zu Burgliebenau bei Merſeburg zu verkaufen.

VVV r W(153 Feld Verkauf. Ein Viertellands Feld in der Gräfendorfer Mark, 4 Acker
enthaltend, iſt zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Flurſchützen Klee.

Gottfried Runkel in Geuſau.

2

D,tkXCPCP!

t (145) Verkauf. Auf dem Rittergute Wengelsdorf ſteht eine hochtragende Kuh zu
verkaufen.

(142) Verkauf. Zwei braune zweijährige Pferde ſind zu verkaufen bei Gottlieb
Schulze zu Schaafſtädt.

(147) Auetion. Den 17. Februar, Vormittags 9 Uhr, ſollen auf meinem Bau
Platze im Herrngarten mehrere Haufen Afterſchlag und eichene Hauſpähne an den Meiſtbie-
tenden gegen gleich baare Bezahlung verauctionirt werden.

Merſeburg, den 11. Februar 1843. Kops, Zimmermſtr.
(152) Holzauetion. Nächſten Donnerstag, als den 16. d. M. Nachmittags

3 Uhr, ſoll in meinem Grundſtück vor dem Sirtithore, eine Parthie Reiſigholz in einzelnen
Haufen, meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden.

Heuſchkel.

(159) Logis-Vermiethung. Zum Landtage iſt ein gut ausmeublirtes Zimmer
nebſt Kammer Neumarkt Nr. 858. zu vermiethen.

(155) Enmpfehlung. Guten reinſchmeckenden Weizen-
2 Branntwein, das Faß zu 234 Thlr., das Quart 4 Sgr., und gu-
2 ken reinen Korn-Branntwein, das Faß zu 204 Thlr., das Quart

32 Sgr. empfiehlt in abgelagerter ſchöner Waare
H. M. Peterßen, Markt Nr. 20.

(157) Anzeige. Für reine ſchon gebrauchte Weinflaſchen, 4 und 1 Duart haltend,

S

9See

zahle ich gute Preiſe. L. A. Weddy.Sehr fetten Limburger Käſe bei L. A. Weddy.
(161) Anzeige.

Leonhards Müller,
Mehlwaaren-Fab.erifkant aus Erfurt,wird am 17. d. M. hieſelbſt ankommen und empfiehlt ſich einem geehrten hieſigen und

auswärtigen Publikum, ſo wie ſeinen hochgeſchätzten Kunden insbeſondere mit ſeinen Waa
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ren eigener Fabrik, als: Macaroni, Fagon, Bande und Fadennudeln; Eier-
zerl- und andern Sorten Graupen; Gries; Sago und beſtem Senf. SeinLogis iſt im Gaſthof zum Ritter. Sein Aufenthält 8 bis 10 Tage.

(160) Anzeige. Da das Gericht verbreitet iſt, als waſche ich nur für meine Kun-
den, ſo mache ich einem hochverehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß feine und aller
lei Wäſche zu waſchen und plätten um billigen Preis übernommen wird.

Ziegeldecker Beyern, wohnhaft in der Oberbreiteſtraße Nr. 465.

(151) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Nagelſchmiede-
Profeſſion zu erlernen kann unter annehmbaren Bedingungen zu Oſtern ein Unterkommen
finden. Wo? erfährt man beim Nagelſchmiedemeiſter Elbe.

(150) Lehrlings-Geſuch. Es werden mehrere Lehrlinge in hieſige und auswär
tige Material und Tabaks Handlungen zu Oſtern d. J. durch das Commiſſions Comptoir
von J. G. Brüder geſucht.

Merſeburg, den 13. Februar 1843.
141) Geſuch. Ein Gärtnerburſche, unverheirathet, der in ſeinem Fache tüchtig iſt,

findet ein Unterkommen auf dem Rittergute Raſchwitz bei Lauchſtädt.

(143) Geſuch. Ein junger Mann, militairfrei, der ſich bei einem Königl. Gericht
zum Schreiber ausgebildet ſucht als Schreiber und Laufburſche ein baldiges Unterkommen
und wird empfohlen und nachgewieſen durch den Land und Stadtgerichts- Rath Knorr
zu Lützen.

(163) Geſuch. Eine Wirthſchafterin, welche mit dem Molkenweſen vollkommen ver
traut und in der Küche nicht unerfahren iſt, wird zum 1. März d. J. auf dem Rittergute
Unterfrankleben geſucht. Nur Perſonen, welche gute Zeugniſſe aufweiſen können, haben ſich
perſönlich oder in frankirten Briefen zu melden.

(149) Geſucht Gute Bienenſtöcke zur Zucht, Buxbaum zum Pflanzen und ein
rundes Schau Vorſetze- Fenſter von 2 Ellen bis 2 Ellen 8 Zoll hoch und breit, wird zu
kaufen geſucht Nachricht wird der Conditor Hr. Frank hier geben.

(158) Concert Anzeige. Sonntag den 19. Februar wird im Bürgergarten ein
Concert ſtattfinden. Zur Aufführung wird kommen: das erſte Finale aus Don Juan
und die Schlittenfahrt von Mozart. Anfang 3 Uhr.

J. F. Braun.
(140) Dank. Jn meinem und meiner Kinder Namen herzlichen Dank allen denen,

die meinen verſtorbenen Mann ſo freundſchaftlich zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleiteten.
Marie Lippold.

(162) Dank. Allen denen, die den auf dem Rückwege von Leipzig nach Lützen ver
unglückten Gürtler Ferdinand Linſel ſo zahlreich zu ſeiner Ruhe trugen und begleiteten,
und den edlen Jungfrauen, welche ihre innige Theilnahme dadurch bezeigten daß ſie den
Sarg ſo ſchön bekränzten, ſo wie dem Sänger-Vereine, welche am Grabe ſangen, ſagen
wir unſern herzlichſten Dank, mit dem Wunſche, daß der Allgütige Alle vor ähnlichem Un
glücke behüten möge.

Lützen, den 8. Februar 1843. Die Hinterlaſſenen.
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